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Die Slowakei zeigte sich 2014/15 nicht nur meist sehr engagiert in den Diskussionen über 
die Krise in der Ostukraine und den Reaktionen der Europäischen Union gegenüber Russ-
land, sondern auch im Bereich der Energiepolitik. Schließlich wurde der Slowake Maroš 
Šefčovič zum neuen Kommissar für die Energieunion ernannt. Seit Anfang 2015 laufen die 
Vorbereitungen  für  die  erste  slowakische  Ratspräsidentschaft  ab  Juli  2016,  wobei  die 
Slowakei mit Malta und den Niederlanden im Rahmen einer Trio-Präsidentschaft zusam-
menarbeitet. Im letzten Jahr war die Slowakei innenpolitisch zudem mit schweren Korrup-
tionsaffären  um die  amtierende  Regierung  konfrontiert.  Die  von  Opposition  und  neu 
gegründeten Parteien initiierten öffentlichen Proteste im Dezember 2014 und Mai 2015 
führten nicht nur zu Entlassungen im Ministerkabinett, sondern zündeten bereits den Start-
schuss für den Wahlkampf für die anstehende Parlamentswahl im Frühling 2016.

Außenpolitische Herausforderungen: Ukraine-Krise und Flüchtlingsproblematik

Die Folgen der anhaltenden Krise im Nachbarland Ukraine gehörten zu den wichtigsten 
und umstrittensten Themen der  slowakischen Außen- und Europapolitik.  Die Slowakei 
verurteilte die militärischen Auseinandersetzungen in der Ostukraine und betonte stets die 
Notwendigkeit, den Konflikt zu entschärfen und dass das Minsker Abkommen von allen 
involvierten Parteien einzuhalten sei. Dennoch war die slowakische Haltung von einer au-
genfälligen Ambivalenz geprägt: Einerseits unterstützte der slowakische Ministerpräsident 
Robert Fico alle Entscheidungen des Europäischen Rats für Sanktionen gegenüber Russ-
land, andererseits erhob er öffentlich Bedenken zu einer Sanktionspolitik, die seiner Mei-
nung nach den slowakischen Interessen schade. Schließlich hängt die gesamte Energiever-
sorgung der Slowakei von Russland ab. Diese Dissonanz verschärfte sich während den 
Verhandlungen zur dritten Sanktionsrunde, als Fico sich mehr für eine diplomatische Lö-
sung anstelle von Wirtschaftssanktionen aussprach. Letztere bezeichnete er sogar als sinn-
los und eher kontraproduktiv.2 Einen Beitritt der Ukraine zur NATO sehe er entgegen der 
offiziellen Haltung der Slowakei als einen großen Fehler an.3 Diese Aussagen Ficos müs-
sen zwar in einem größeren Kontext mit Blick auf die anstehenden Parlamentswahlen im 
Frühjahr 2016 betrachtet werden. Dennoch beendeten sie einen lange bestehenden Kon-
sens in der Außen- und Verteidigungspolitik,4 nach dem die Ukraine zwar in ihren Integra-
tionsambitionen unterstützt werde, aber nicht in dem Maße, wie es von Miroslav Lajčák, 
Minister für Auswärtige und Europäische Angelegenheiten, und Präsident Andrej  Kiska 
gefordert wird. Trotz dieser Bedenken untergrub die Slowakei nicht die geeinte Position 

1 Übersetzt aus dem Englischen von Julia Klein.
2 Martin  Santa/Julia  Fioretti:  Slovak  PM  slams sanctions  on  Russia, threatens  to  veto  new  ones,  in: 

Reuters.com, 31.8.2014.
3 HN Online: Vstup Ukrajiny do NATO by bola veľká chyba, vyhlásil Fico, 6.9.2014.
4 Róbert Ondrejcsák: Hodnotenie slovenskej bezpečnostnej a obrannej politiky za rok 2014, in: Ročenka 

zahraničnej politiky Slovenskej republiky, SFPA, 2015.
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der Europäischen Union zum Ukraine-Konflikt und dank der Vermittlungsbemühungen der 
Europäischen Kommission bot sie sogar einen rückläufigen Gastransport in die Ukraine 
an. Damit konnte im September 2014 ein Drittel der Gasversorgung in der Ukraine gesi-
chert werden. Jedoch kürzte Russland daraufhin die Gaslieferungen an die Slowakei um 
die Hälfte. Infolgedessen stellte die Slowakei ihre Beziehungen zu Moskau infrage und 
begegnete  der  Unzuverlässigkeit  russischer  Gaslieferungen  mit  der  Suche  nach  neuen 
Lieferanten wie Polen oder durch den Anschluss an das Pipeline-Projekt Eastring.5

Die Slowakei reagierte ähnlich ambivalent auf vorgeschlagene Maßnahmen bezüglich 
der Flüchtlingsproblematik im Mittelmeerraum. Während sie die freiwillige Umsiedlung 
von Migranten gemäß den Aufnahmekapazitäten der Mitgliedstaaten unterstützte, lehnte 
Ministerpräsident Fico die Einführung von Quoten, die die Kommission in ihrer Europäi-
schen Agenda für Migration im Mai 2015 vorschlug, ab. Demnach sollte die Slowakei 785 
Migranten aufnehmen. Jedoch stelle eine solche verbindliche Quote eine Beeinträchtigung 
der  Souveränität  eines  Landes und eine mögliche Gefahr für  den Schengen-Raum dar. 
Seiner Ansicht nach sollte auch jedes Land das Recht haben, ein alternatives Programm 
anzubieten, das sich eher darauf konzentriert, die Ursachen der Flüchtlingsproblematik zu 
bekämpfen.6 Diese ablehnende Haltung der slowakischen Regierung spiegelt die traditio-
nell sehr restriktive Asylpolitik des Landes wider: Die Slowakei ist das Mitgliedsland mit 
der geringsten Anzahl erfolgreicher Asylanträge pro Jahr (14 positive Bescheide 2014, im 
Durchschnitt 19 bewilligte Anträge im Jahr seit 2005).7

Europapolitik

In Fragen zur Vertiefung der europäischen Integration zeigte sich die Slowakei generell 
einig mit den wichtigsten politischen Prioritäten der Juncker-Kommission, wie zum digita-
len Binnenmarkt, einem gemeinsamen Energiemarkt und zur Wirtschafts- und Währungs-
union (WWU). Während ein Grexit, der Austritt Griechenlands aus dem Euroraum, man-
gels einer hinreichenden Umsetzung der geforderten Sparmaßnahmen als eine annehmbare 
Option betrachtet wird,8 löst ein möglicher EU-Austritt Großbritanniens große Bedenken 
unter der politischen Elite der Slowakei aus. Schließlich ist Großbritannien nicht nur ein 
wichtiger wirtschaftlicher Partner, sondern beide Länder teilen ähnliche Positionen bezüg-
lich der Erweiterung und Öffnung der Europäischen Union. Eine Aufgabe der kommenden 
slowakischen Ratspräsidentschaft wird es sein, zwischen Großbritannien und den anderen 
Mitgliedstaaten zu vermitteln.

Energieunion

Die Ukrainekrise und die Gasabhängigkeit von Russland lieferten auch auf EU-Ebene den 
Impuls  für  weitere  Bemühungen,  die  Energiequellen  zu  diversifizieren.  Der  neue 
Kommissar und Vizepräsident der Kommission, Šefčovič, ist ein starker Befürworter der 
Energieunion. Die Slowakei unterstützt  die Idee einer  solchen Union, fordert  aber  wie 
andere Mitgliedstaaten auch, dass diese auf den Prinzipien der Subsidiarität und techni-
scher Neutralität basieren und die Mitgliedstaaten souverän über die Zusammensetzung 
ihrer Energiequellen entscheiden können sollten.9 Letzteres ist deshalb für die Slowakei 

5 Jana Kobzova: View from Bratislava. Slovakia changes course on Russia, in: ecfr.eu, 9.3.2015.
6 SITA: Slovensko vznesie výhrady ku kvótam migrantov, tvrdí Fico, in: Webnoviny.sk, 30.5.2015.
7 Innenministerium der Slowakischen Republik: Štatistiky online unter: http://www.minv.sk/?statistiky-20.
8 SME: Fico: Prípadný odchod Grécka by eurozóna prežila, 14.2.2015.
9 EurActiv.sk: Energetická únia: Pred čím sa má Slovensko na pozore?, 9.6.2015.
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von Bedeutung, da sie ihre nuklearen Energiequellen erhalten und die Transformation hin 
zu einer klimafreundlicheren, kohlenstoffarmen Wirtschaft vorantreiben möchte. Nachdem 
Russland seine Pläne zum Bau der Pipeline South Stream aufgegeben hatte und stattdessen 
das  Projekt  Turkish Stream ankündigte,  das  die Ukraine als  Transitland umgehen soll, 
stieß die Slowakei als Hauptabnehmer von russischen Gaslieferungen über die Ukraine 
Verhandlungen zum Projekt Eastring an. Diese Pipeline soll Zentraleuropa mit den Balk-
anländern  verbinden  und  Gaslieferungen  aus  alternativen  Quellen  im  Schwarzen  und 
Kaspischen Meer und dem Nahen Osten ermöglichen. Da Gaslieferungen in beiden Rich-
tungen erfolgen können, hat Eastring das Potenzial, die Energiesicherheit in der gesamten 
Region zu erhöhen.

Transatlantisches Freihandelsabkommen (TTIP)

Mit Blick auf die Handelspolitik der Europäischen Union verfolgte die Slowakei aufmerk-
sam die Verhandlungen zu TTIP, welches für beide Handelspartner und vor allem für die 
Slowakei als exportorientiertes Land als besonders vorteilhaft angesehen wird. Das Wirt-
schaftsministerium hat zu mehreren Aufklärungs- und Expertentreffen eingeladen, um das 
Potenzial von TTIP für die Slowakei darzulegen und zu beurteilen. Laut einer Studie des 
Ministeriums könnte die slowakische Wirtschaft bei Inkrafttreten ein Wachstum von 0,3 
bis 0,4 Prozent verzeichnen und es würden circa 2.500 neue Arbeitsplätze entstehen.10 Die 
Studie der Business Alliance of Slovakia ist sogar noch optimistischer: Deren Schätzungen 
gehen von einem Wachstum von 3,9 bis  4,2 Prozent  und der  Schaffung von ungefähr 
27.000 Arbeitsplätzen aus, wodurch die Beschäftigungsquote um 1,19 Prozent ansteigen 
würde.11 Jedoch bleibt eine Diskussion über die kontroversen Aspekte von TTIP in der 
breiten  Öffentlichkeit  weitgehend  aus.  Die  Debatte  beschränkt  sich  lediglich  auf  den 
Unternehmenssektor, welcher nach dem Minister für Auswärtige und Europäische Angele-
genheiten ebenfalls nur begrenztes Interesse an TTIP zeigt.12

Wirtschaft

In der Beurteilung durch das Europäische Semester, die die Kommission im Mai 2015 
veröffentlichte,  zählte  die  Slowakei  zu  den  fünf  Mitgliedstaaten,  die  keine  deutlichen 
Empfehlungen für eine weitere Konsolidierung ihrer öffentlichen Finanzen erhielten. Die 
Slowakei konnte ihr Staatsdefizit unter die geforderte Dreiprozentmarke reduzieren und 
erfüllte  damit  die  Vorgaben  des  Stabilitäts-  und  Wachstumspakts.  Dennoch  muss  die 
Slowakei  weitere  Fortschritte  bezüglich  der  Kosteneffizienz  im Gesundheitswesen,  der 
Ausbildung von Lehrkräften und der sozialen Inklusion im Schulwesen erzielen sowie eine 
Verbesserung  seiner  Steuererhebungs-  und  Beschäftigungsquoten  erreichen.  Zudem 
müssen Investitionen in Infrastrukturen stärker gefördert werden.13 Im Juni 2014 schlossen 
die Slowakei und die Kommission das Partnerschaftsabkommen über den Einsatz der EU-
Struktur- und Investitionsfonds für die neue Programmperiode von 2014 bis 2020 ab, das 
ein Gesamtbudget von 15,3 Mrd. Euro beinhaltet.  Aufgrund der relativ geringen Inan-

10 Wirtschaftsministerium  der  Slowakischen  Republik:  TTIP:  Jedinečná  príležitosť  na  rast  firiem  na  
Slovensku (?), 2.7.2014, abrufbar unter:  http://www.economy.gov.sk/aktuality-ttip--jedinecna-prilezitost-
na-rast-firiem-na-slovensku--/10s143358c (letzter Zugriff: 31.5.2015).

11 Róbert  Kičina/Peter  Klátik/Matej  Tunega:  TTIP -  Transatlantic  Trade  and  Investment  Partnership:  A 
Unique Opportunity for Business in Slovakia to grow (?), Business Alliance Slovakia, 31.5.2014.

12 SME: Medzi podnikateľmi je pomerne laxný záujem o dohodu TTIP, 18.2.2015.
13 EurActiv.sk: Komisia má pre Slovensko menej odporúčaní, 14.5.2015.
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spruchnahme des Fonds in den Vorjahren (nur 51 Prozent zum Ende der Programmperiode 
von 2007 bis 2013) gewährte die Kommission der Slowakei sowie Rumänien eine Verlän-
gerung des Zeitraums um drei Jahre. Zudem plant Brüssel die Entsendung von Experten, 
die bei Problemen bei der Nutzung des Fonds wie bei öffentlicher Auftragsvergabe helfen 
sollen. Laut Untersuchungen des slowakischen Rechnungshofs waren die hohe Fluktuation 
von Beamten  und die  Regierungswechsel  von  2010 und 2012 für  die  geringe  Fonds-
Nutzung verantwortlich.14 Die Regierung bemüht sich, bisherige Fehler zu vermeiden, da 
fast 80 Prozent der öffentlichen Investitionen von EU-Fonds gedeckt werden.15

Slowakische Präsidentschaft im Rat der Europäischen Union

Seit 2015 laufen die Vorbereitungen der Slowakei auf die Ratspräsidentschaft und die Ab-
sprachen mit Malta und den Niederlanden. Das Jahr 2014 stand im Zeichen der Aufsto-
ckung von Personalkapazitäten, der Umsetzung von Fortbildungsprogrammen für Beamte, 
der abteilungsübergreifenden Koordinierung und der Erstellung eines Zeitplans für Veran-
staltungen. Die Vorbereitungen im Jahr 2015 konzentrieren sich auf die Formulierung der 
inhaltlichen  Prioritäten  der  slowakischen  Präsidentschaft,  deren  Abschluss  für  Anfang 
2016 erwartet wird. Mögliche Themen werden mit Experten im Rahmen eines nationalen 
Konvents über die Europäische Union, einer  Art  Kommunikationsplattform zur breiten 
Diskussion zu europapolitischen Themen, besprochen. Sie umfassen vordergründig strate-
gische Dokumente und Prioritäten der Europäischen Kommission: die Verbesserung euro-
päischer  Wirtschaften  und Lebensstandards,  Kohäsionspolitik,  Jugend- und Langzeitar-
beitslosigkeit, Energieunion und die Entwicklung einer digitalen Agenda.16 Da die Vorbe-
reitungen und Umsetzung der Präsidentschaft über die Legislaturperiode der bis zum März 
2016 amtierenden Regierung andauern, unterzeichneten Vertreter der im Parlament ver-
tretenen  politischen  Parteien  eine  Erklärung,  die  die  Fortsetzung  der  Vorbereitungen 
garantiert.17 Die Präsidentschaft wird als eine Chance wahrgenommen, die Slowakei in Eu-
ropa zu repräsentieren und die öffentliche Aufmerksamkeit im Lande auf europapolitische 
Themen angesichts der abnehmenden Wahlbeteiligung an Europawahlen zu steigern.

Fazit

Der Berichtszeitraum war von den Versuchen der Slowakei geprägt,  eine Balance zwi-
schen europäischer Solidarität  und Prinzipien und den nationalen Interessen zu finden. 
Nicht nur mit Blick auf Russland, sondern auch auf die Flüchtlingsproblematik bezog die 
Slowakei keine entschiedene und deutliche Position. Die anstehende Ratspräsidentschaft 
bietet hier die Möglichkeit, das Verantwortungsgefühl und den Mut der Slowakei zu stär-
ken, die drängenden Probleme und Herausforderungen des heutigen Europas auf die Agen-
da zu setzen.

14 EurActiv.sk: Za slabým čerpaním eurofondov vidí NKÚ aj politiku, 20.3.2015.
15 Regierungsbüro der Slowakischen Republik: Robert Fico: Partnerská dohoda je pre Slovensko životne 

dôležitý dokument, 24.6.2014, abrufbar unter:  http://www.vlada.gov.sk/robert-fico-partnerska-dohoda-je-
pre-slovensko-zivotne-dolezity-dokument/ (letzter Zugriff: 31.5.2015).

16 Ministerium für  Auswärtige  und  Europäische  Angelegenheiten  der  Slowakischen  Republik:  Key EC 
initiatives and the Slovak Presidency in the Council  of the EU, abrufbar unter:  http://goo.gl/J9KDC7 
(letzter Zugriff: 10.6.2015).

17 Ministerium für  Auswärtige und Europäische  Angelegenheiten der  Slowakischen Republik:  Slovenské 
predsedníctvo  v  Rade  EÚ,  27.5.2015,  abrufbar  unter:  http://www.mzv.sk/sk/europske_zalezitosti/ 
predsednictvo_v_rade_eu-slovenske_predsednictvo_v_rade_eu (letzter Zugriff: 10.6.2015).
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